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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½æ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiert 


Sonnabend den 21. Zuni 1890. 


age. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. er 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in 


nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Helgoland und Hanfibar. g 

Nur zwei Nationen ſind nirgend unter Fremdherrſchaft, die 
Ruſſen und Angelſachſen. Die deutſche Zerriſſenheit brachte uns 
in die Gewalt der Franzoſen, Holländer, Dänen, Schweden, 
Polen, Ruſſen — und auch Engländer. Jetzt iſt die vielhundert— 
jährige Schmach geſühnt. Bis auf die Oſtſeeprovinzen herrſcht 
kein fremdes Volk mehr über unſre Landsleute. 

Das iſt der Freudentheil bei der Veröffentlichung des 
„Reichsanzeigers.“ Einſtmals weggenommenes deutſches Land — 
die „heilige Götterinſel“ der heidniſchen Urväter, iſt uns wieder 
zurückgegeben. Es hinkt aber ein Aber hinterher. Wir haben 
das Land, welches Jühlkes und Klaus v. d. Deckens Blut ge: 
heiligt, für Helgoland hingeben müſſen; wir haben für einige 
Hektaren tauſende und tauſende von Quadratmeilen geopfert. 
Nicht einmal die Walfiſchbai hat das egoiſtiſche Albion, das 
nach Schiller ſeine gierigen Polypenarme um den Globus ſtreckt, 
uns abgetreten. 

Dieſer bittere Nachgeſchmack hat uns die Freude vergällt. 
Wieder ſind wir geprellt wie 1886! Immer muß der deutſche 
Michel vor John Bull zurücktreten — ſeit Cromwells und 
Wallenſteins Tagen! 

Während wir 1648 mindeſtens viermal zahlreicher waren 
als die Engländer, hatten wir 1763 nur noch 16 Millionen 
mehr als jene d. h. kaum halbmal ſo viel! Sie ſtanden zu uns 
wie 20:36. Im Jahre des Heils 1890 berechnet die Statiſtik 
alle deutſchredenden Erdbewohner auf 73 Millionen, die englifch- 
redenden auf 104. Um 31 Millionen hat das Angelſachſenthum 
uns in 130 Jahren überflügelt. Allein die Beſchämung iſt 
noch größer! Durch uns, durch unſere Auswanderer ſeit dem 
30jährigen Kriege, durch unſere Verluſte ſeit dem 7jährigen 
Kriege in Napoleoniſchen Dienſten, durch unſere Legionen und 
Freiſcharen im britiſchen Solde, ſind die Angelſachſen ſo ge— 
ſtiegen! Die vor kaum 4 Menſchenaltern um die Hälfte hinter 
uns zurück ſtanden, hoben ihre Anzahl bis heuer auf 1631 — 47 
Millionen mehr als wir! 

Wir können ſie nicht wohl einholen; wir müſſen dem 
Himmel danken, daß wir wenigſtens noch die Ruſſen an Zahl 
überragen, daß Chineſen, Inder, Briten und Deutſche die 4 
großen Hauptmaſſen der Menſchheit bilden. Wir dürfen minde⸗ 
ſtens nicht fürder fürchten, ins Hintertreffen zu rücken, wie die einſt 
weltbeherrſchenden Iberer, die jetzt allerdings, Portugieſen und 
Spanier zuſammen, noch immer den Großruſſen gleichkommen, 
aber doch geringe Ausſicht haben, im Vordergliede der Erd— 
bewohner künftig einmal je ſich neben uns einzureihen. 

Das iſt unſer ganzer Troſt! Den Engländern gebührt der 
Zahl nach das germaniſche Prinzipat und damit die Hegemonie 
auf Erden? Wir folgen ihnen nach!! 

Den Britenhochmuth zu dämpfen, lohnt es nicht, an die 
baldige Selbſtſtändigkeit der 8 auſtraliſchen Kolonialſtaaten zu 
erinnern oder auf den unvermeidlichen Abfall Kanadas hinzu- 
weiſen. Die angelſächſiſche Zahl bleibt immer uns überlegen, 
wie 10:7; der europäiſche eigentliche Grundſtock ihres Volks⸗ 
thums an und für ſich allein bleibt für ewig doch kleiner als 
der unſere: darin find wir überlegen, und das ſcheint der ein— 
zige Troſt für uns. 


Brandenburg alleweg. 
Hiſtoriſche Novelle von Wilhelm Grothe. 
(Nachdruck verboten.) 


(4. Fortſetzung.) 

„Was wird es weiter ſein?“ verſetzte Löwenſkjold, „als 
5 ein dummer Bauernhund ſich unſerer Requiſition wider⸗ 
etzte.“ 

„Das hat aber den Anſchein eines Gefechtes,“ meinte 
Arwed. 
„Das Schießen läßt wenigſtens nicht nach,“ ſetzte der Liv⸗ 
länder hinzu. 

„Da ſprengt einer der Unſrigen auf das Schloß zu,“ ließ 
der Pommer ſich vernehmen, welcher zu dem Fenſter geeilt war. 
„Der bringt keine gute Kunde!“ 

Der Dragoner jagte auf den Schloßhof und war durch das 
Dach von Kaſtanienblättern den Offizieren im Herrenzimmer für 
den Augenblick verborgen; aber ſeine Stimme hörte man: „Auf, 
auf! Feinde! Feinde!“ Fluchend ſtürzte der Rittmeiſter 
aus dem Zimmer, ihm folgten die Lieutenants und die beiden 
Dragoner. 

In einer Sekunde waren ſie auf dem ſchattigen Schloßhofe 
und ſtanden vor dem flüchtigen Dragoner, welcher keuchend den 
Bericht abſtattete, daß eine Bauernſchaar die Plünderer plötzlich 
angefallen habe. Die Ueberraſchung habe mehr als die Ueber⸗ 
zahl gethan, und wäre es ihm nicht geglückt, noch ſein Roß 
zu erreichen, würde er keinen Bericht zu melden im Stande ge⸗ 
weſen ſein. ö 

Bei dem Bericht brüllte Axel Löwenſkjold mit vor Wuth 
kreiſchender Stimme: „O, ich will ein Beiſpiel den Aufrührern 
geben, daß Kind und Kindeskind daran denken ſollen. Auf die 
Pferde, Jungen! Wir wollen ein Haſentreiben anſtellen, daß die 
Augen ihnen übergehen ſollen. Vorwärts!“ 

Er eilte zu ſeinem Roſſe, ſchwang ſich auf dasſelbe, drückte 
die ſtählerne Streithaube auf den Kopf und ritt zum Thor 
des Schloſſes hinaus, ihm nach die Lieutenants und Dragoner. 
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Genauer: England im engſten Sinne faßt nur 150 000 
qkm — das deutſche Reich in Europa dagegen 540 000. Wir 
mithin ſind, nach der Bodenfläche unſeres der Urvaterlandes, 
dem von uns nach Britannien ausgewanderten Bruchtheile 
deutſcher Nation immer noch um das Vierfache überlegen. Bei 
gleicher Kraftanſpannung können wir, logiſch genommen, recht 
wohl dereinſt einmal, infolge günſtiger Konſtellationen der Erd— 
politik, den zweihundertjährigen Wettſtreit gewinnen. So würde 
Klopſtocks Viſion ſich erfüllen: der Vaterlandsſänger bekämpfte 
in mehreren Oden, die natürlich kein Barth noch Bamberger 
lieſt, den Hang der damaligen Zeitgenoſſen, der auch noch heute 
nicht viel ſchwächer iſt — den Hang zur Britenvergötterung und 
prophezeite ſeinem deutſchen Urvolk den neu zu erringenden ein— 
ſtigen Vorrang im Germanenthum. 


Wir behalten jedenfalls in Afrika einen Spielraum von 
2½ Millionen qkm für unſere Kräfte, das Fünffache des 
deutſchen Reiches an Bodenfläche. Wir brauchen nur eine Welt⸗ 
macht werden zu wollen, dann ſind wir dazu noch immer 
— was den Grundſtock unſeres nationalen europäiſchen Ur— 
gebiets betrifft — eher befähigt als das „ſtolze England!“ 

A E 


Politiſche Fagesſchau. 

Der deutſch-engliſche Vertrag unterliegt noch der 
Genehmigung der Parlamente. Der deutſche Reichstag wird dem 
Vertrage zuſtimmen. Daſſelbe iſt vom engliſchen Parlamente zu 
erwarten, wenn auch dort vielleicht eine größere Oppoſition er: 
ſtehen wird. In engliſchen parlamentariſchen Kreiſen wird an— 
genommen, daß die Liberalen und Radikalen das deutſch-engliſche 
Abkommen nicht bekämpfen werden. In einem Theile der 
liberalen und radikalen engliſchen Preſſe wird daſſelbe aber ſehr 
ſcharf bekämpft, man ſpricht da von einer Demüthigung Eng⸗ 
lands und dergl. mehr. Auch einige konſervative engliſche 
Blätter erklären den Vertrag kurzweg für unannehmbar. Sollte 
damit die Erwartung verknüpft ſein, daß Deutſchland etwa zu 
weiteren Konzeſſionen genöthigt werden könnte, ſo würde man 
in dieſer Hinſicht von einer Täuſchung befangen ſein. Wenn 
man in Deutſchland ideelle Güter nicht noch etwas mehr zu 
ſchätzen wüßte, als in England, ſo würde der Vertrag für 
Deutſchland unannehmbar ſein, nicht für England, welches den 
materiellen Haupttreffer dabei macht. — Letzteres wird auch 
denjenigen franzöſiſchen Blättern zu erwidern ſein, welche durch: 
blicken laſſen, daß ſich Deutſchland noch durch ein geheimes 
Nebenabkommen zur Unterſtützung der engliſchen Aspirationen in 
Egypten verpflichtet habe. Vielleicht wird ſich im Reichstage 
Gelegenheit bieten, eine ſolche Annahme zurückzuweiſen. Den 
Franzoſen iſt die getroffene Vereinbarung natürlich unangenehm, 
ihnen hätte nichts gelegener kommen können, als wenn ſich 
Deutſchland und England in Afrika in die Haare gerathen 
wären. 

Durch das Abkommen mit England über Afrika, welches im 
Vordergrunde des Intereſſes ſteht, wird die dritte Berathung 
der Kolonialfrage im Reichstage eine ganz beſondere 
Bedeutung erhalten. Der Tag der Verhandlung iſt noch nicht 


Wenige Minuten, nachdem die Schweden das Herrenzimmer 
im Schloſſe Klötzke verlaſſen hatten, erwachte Marie aus der 
Ohnmacht, in die ſie bei dem Tode des treuen Hans geſunken 
war. Sie warf einen ſtieren Blick um ſich, ſtrich ſich dann 
das Haar aus der Stirn, als wollte ſie ihre Gedanken ordnen. 

Mit einem ängſtlichen Ausdruck ruhten die Augen der 
Mutter auf der Tochter. Jetzt gewahrte jene fie und ſtürzte 
weinend zu ihren Füßen. „Das war ein entſetzlicher Traum!“ 
rief ſie und verbarg ihr Geſicht in den Schoß der Mutter. „Nein, 
nein, kein Traum!“ fuhr ſie wieder auf, „Wahrheit, furchtbare 
Wahrheit!“ 

Sie ſah die Mutter gebunden und bemühte ſich, die feſten 
Stricke zu löſen. Es gelang ihr endlich. Eliſabeth erhob ſich 
und faßte nach ihrem Munde, in dem ſich die entſetzliche Maul⸗ 
birne befand. Ein ſolcher Knebel war ſo künſtlich konſtruirt, daß 
er, durch eine Schraube bewegt, im Munde anſchwoll und 
5 Rachenhöhle ausfüllte. Bald war er aus dem Munde ent- 
ernt. 

„O meine Mutter, meine arme Mutter!“ jammerte Marie 
und umarmte die vor ihr Sitzende, welche anfänglich noch nicht 
zu reden vermochte, „wie hat man Dich gequält!“ 

„Gott hat geholfen!“ verſetzte die Edelfrau, „jetzt aber laß 
uns zu fliehen verſuchen!“ 

Sie eilten über die Hintertreppe zu der Pforte, welche ins 
Freie führte und ſich auf der dem Schloßhofe entgegenge⸗ 
ſetzten Seite des Schloſſes befand. Dieſelbe war nur durch 
einen Riegel von innen verſchloſſen. Sie ſchoben denſelben 
zurück und ſtanden erſchrocken einem jungen Mann gegenüber. 

„Haben Sie keine Furcht; ich bin kein Landſtreicher — ich 
bin ein guter Brandenburger, der die Räuber und ſchwediſchen 
Diebe wie die Teufel haßt,“ ſagte der Fremde. 

Dieſe Worte ſowohl wie die Tracht überzeugten die Damen 
von Gneißa, daß ſie keinem Schweden gegenüberſtanden. 

Der junge Mann war wohl gewachſen, wenn auch nicht 
über Mittelgröße. Seine Bewegungen verriethen Elaſtizität der 
Glieder. Die nicht häßlichen Geſichtszüge drückten Offenheit aus. 
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feſtgeſtellt 


Man wartet auf die Ankunft des Major Wiſſmann, 
damit derſelbe ſich an den Berathungen betheiligen kann. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen Bericht Wiſſ— 
manns vom 7. Juni d. Is. über die Wiedernahme des ſüd— 
lichen Theils des Küſtengebiets der deutſchen Intereſſenſphäre, 
ſowie über die Vorgänge in Oſtafrika bis zu ſeiner Abreiſe. 
Kilwa wurde ohne Kampf genommen, die Stadt war in der 
Nacht vor Ankunft der Deutſchen von Feinde flüchtig geräumt 
worden. Die Stärke des Feindes wurde von zurückkehrenden 
Indern auf 5— 7000 Mann angegeben. Etwa der 4. Theil 
der Stadt war von den Arabern vor deren Abzuge in Brand 
geſteckt worden. Lindi ergab ſich nach kurzem Bombardement, 
worauf ſich auch Mikindani ohne weiteres unterwarf. Während 
Wiſſmanns Anweſenheit in Saadani ließ ihm Bwana Heri ſein 
Schwert überreichen als Zeichen ſeiner vollſtändigen Unterwer⸗ 
fung mit der Bitte, ihm ein anderes zu ſenden, das er von nun 
ab nur in deutſchen Dienſten tragen werde. 


Ein Telegramm von Sanſibar von geſtern meldet: Nach 
erfolgter Beſetzung von Lindi und Mikindani durch die deutſche 
Schutztruppe ſind dort wieder Karawanen aus dem Innern 
ziger gen und alle flüchtig geweſenen Einwohner zurückge— 
kehrt. 

In parlamentariſchen Kreiſen beſtätigt man die Mitthei⸗ 
lung, daß die Reichsregierung eventuell geneigt ſei, auf die 
Forderung der Erhöhung der Gehälter für die 
höheren Beamten und die Offiziere zu verzichten. 
Man glaubt indeſſen nicht, daß die Regierung dieſen Theil der 
Vorlage ſpeziell zurückzieht, ſondern man iſt der Anſicht, daß die 
Regierung die Vorlage durch die Kommiſſion wird berathen laſſen 
unter gleichzeitiger Erklärung, daß für die Regierung die Ab⸗ 
lehnung der Poſitionen für die höheren Beamten und die 
Offiziere kein Grund zur Ablehnung der ganzen Vorlage ſein 
würde. 

Die Gewerbeordnungskommiſſion des Reichs⸗ 
tags hat den Antrag Bebel auf Feſtſetzung einer allgemeinen 
Normalarbeitszeit gegen 4 Stimmen abgelehnt. Es wurde 
darüber eine lange Debatte geführt, die indeß neue Momente 
nicht ergab. Wenn von deutſchfreiſinniger Seite erklärt wurde, 
man ſei hier prinzipiell gegen die Feſtſtellung der Maximal⸗ 
arbeitszeit, weil damit die menſchliche Freiheit völlig außer 
Thätigkeit trete, ſo läßt ſich dieſes Argument auch gegen die 
Beſchränkung der Frauenarbeit verwerthen, welcher die Frei⸗ 
ſinnigen ja zuſtimmen. Nach der Stellung, welche die Frei⸗ 
ſinnigen den Arbeiterinnen gewähren wollen, indem ſie ihnen 
das Wahlrecht zu den Gewerbeſchiedsgerichten zuzutheilen bemüht 
ſind, erſcheint es inkonſequent, den erwachſenen Arbeitern volle 
Arbeitsfreiheit zu laſſen, den erwachſenen Arbeiterinnen aber 
nicht. Als Vorausſetzung für die Möglichkeit der Durchführung 
eines Maximalarbeitstags wurde in der Debatte die Feſtſtellung 
eines Minimallohnes genannt. Eine ſolche Feſtſtellung iſt aber 
doch eine conditio sine qua non nicht. Gelänge es, einen Maximal⸗ 
arbeitstag allgemein durchzuführen, ſo würde nach wie vor die 
Höhe der Löhne von Angebot und Nachfrage abhängen und die 
unterſte Grenze derſelbe durch das Minimum der gewohnten 
Lebenshaltung bedingt ſein. 

Braunes Haar quoll unter einer Tuchkappe hervor. Das dunkle 
Wams war von demſelben Stoffe, darüber trug er den Gurt, 
an dem ein Schwert hing und in dem zwei Piſtolen ſtaken, in 
der Hand hielt er eine Axt. Weite Puffhoſen, blaue Strümpfe 
und hochgehende Halbſtiefel — die früheren Streitſchuhe — ver⸗ 


vollſtändigten ſeine Kleidung, welche ohne die Waffen bürgerlich 


und friedlich war. 

„Ihr gehört zu den aufſtändigen Bauern,“ verſetzte Eli⸗ 
ſabeth von Gneißa. „Ihr werdet uns daher vor den Entſetz⸗ 
lichen retten.“ 

Der junge Mann verbeugte ſich und wandte ſich um. Die 
Damen bemerkten jetzt, daß er nicht allein ſei; vier bis fünf 
bewehrte Männer lehnten an der Mauer. „Balzar,“ ſagte er 
zu dem einen, „führe die beiden Frauen raſch in den Wald, Ihr 
anderen folgt mir.“ — 

Er verſchwand mit ſeinen Genoſſen in dem Schloß und 
ließ die Damen mit einem Bauer zurück, welcher ihnen zurief: 
„Folgt mir, Euer Gnaden!“ 

Während ſie dem Walde zuſchritten, der auch in wenigen 
Minuten erreicht war, hörten ſie aus der Gegend des Dorfes 
Klötzke noch immer ſchießen. Marie warf einen Blick dorthin 
und bemerkte, daß es brannte. 
Rauchwolken. 

„Ja, das haben die Schweden gethan,“ äußerte Balzar, 


„aber der Johannes wird fie für ihr Sengen ſchon zwicken; der 


verſteht es aus dem Grunde.“ 


Sie deutete ſchweigend auf die 


Die Bäume waren erreicht und die Framen athmeten 


auf. — 

„Wer iſt Johannes?“ fragte Eliſabeth den Bauern, deſſen 
zerlumpte Geſtalt in Verbindung mit ſeinen Waffen ihm ein 
faſt abſchreckendes Aeußere gab, ſo gutmüthige Geſichtszüge er 
auch beſaß. „Iſt es der junge Mann, den wir in Euerer Geſell⸗ 
ſchaft fanden?“ 
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„Gewiß iſt das der Johannes, der Sohn des Krämers Kraft 1 
aus Rathenow,“ antwortete der Landmann, „das iſt ein ganzer 


Kerl, ſo jung er iſt.“ 
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ie geblieben iſt; wir find auseinander gekommen. 
geſucht, bis ich den Johannes und feinen Haufen traf. 


dabei.“ 


kann zu meinem Hauptmann zurück; 
Schuß bei mir, die machen vielleicht ebenſo viel Schweden kalt.“ 


Der Heeresaus ſchuß der ungariſchen Delega⸗ 
tion genehmigte nach eingehender Berathung 2¼ Millionen Fl. 
für die Anſchaffung von rauchloſem Pulver. — In Anweſen⸗ 
heit ſämmtlicher öſterreichiſchen und ungariſchen Delegirten wurde 
ein Probeſchießen mit rauchloſem Pulver abgehalten, 
das vollkommene Befriedigung hervorrief. 

Das Verhältniß zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und 
Serbien iſt ein ſehr unfreundliches geworden. Es herrſcht 
zwiſchen den Nachbarn ein lebhafter Zollkrieg. Das Schweine⸗ 
einfuhrverbot Ungarns hat Serbien jetzt damit beantwortet, daß 
es das bisherige Recht der ungariſchen Zollbehörden, die Ein⸗ 
51 1 öſterreichiſchen Waaren nach Serbien zu kontroliren, 
aufhob. 

In der italieniſchen Deputirtenkammer erklärte 
der Miniſterpräſident Crispi, den Nachrichten aus Spanien über 
dort vorgekommene Krankheitsfälle ſei vorläufig keine große Be⸗ 
deutung beizumeſſen. Es handele ſich nicht um aſiatiſche Cholera. 
Die Regierung werde übrigens nöthigenfalls entſprechende Schutz⸗ 
maßregeln treffen. 

Die italieniſchen Blätter äußern ſich ſehr ſympathiſch 
über das deutſch-engliſche Uebereinkommen bezüglich 
Afrikas und erblicken darin ein Zeichen großer Weisheit. 

Die Budgetkommiſſion der franzöſiſchen Kammer 
nahm den vom Finanzminiſter Rouvier eingebrachten Geſetzent⸗ 


wurf, betreffend die Aufnahme einer unkündbaren Zprozentigen 


Anleihe im Betrage von 700 Millionen Franks, an. — 
Die Zollkommiſſion des Senats ſtimmte den von der Depu⸗ 
tirtenkammer bereits angenommenen Zöllen auf Mais und 
Reis zu. 

Die Lanze iſt nach kurzem Verſuch bei den franzöſi⸗ 
ſchen Dragonern wieder abgeſchafft worden. 

Das kommende Jahr wird in wirthſchaftspolitiſcher Hinſicht 
hochbedeutſam ſein. An Stelle der ablaufenden Handels⸗ 
verträge iſt eine Neuordnung zu treffen, deren Geſtaltung 
noch nicht abzuſehen iſt. Aus Paris wird gemeldet, daß der 
höhere Handelsrath ſich für Kündigung aller gegenwärtig be: 
ſtehenden Handelsverträge entſchieden hat. Hoffentlich gelingt es, 
einen wirthſchaftlichen Krieg zu vermeiden, und Frankreich dürfte 
alle Urſache haben, das ſeinige hierzu beizutragen, wenn es 
nicht andererſeits auch in ökonomiſcher Hinſicht auf den Iſolir⸗ 
ſchemel kommen will. 

Die zweite holländiſche Kammer genehmigte mit 48 
gegen 37 Stimmen den Geſetzentwurf betreffend den Rückkauf 
der rheiniſchen Eiſenbahn und die Theilung des Betriebes des 
ganzen Eiſenbahnnetzes zwiſchen einer holländiſchen Geſellſchaft 
und der Geſellſchaft zum Betriebe der Staatsbahnen. 

Der unheimliche Sommergaſt, die Cholera, welche auf der 
Iberiſchen Halbinſel aufgetaucht iſt, hat in den betroffenen ſpa⸗ 
niſchen Ortſchaften große Panik hervorgerufen. Die Erkrankun⸗ 
gen haben ſich bisher in verhältnißmäßig engen Grenzen ge⸗ 
halten, auch hat ihre Zahl wieder abgenommen. Zur Beun⸗ 
ruhigung iſt alſo vorläufig kein Anlaß vorhanden. Auch die 


Influenza erſcheint wieder auf der Bildfläche, im allgemeinen 


Krankenhauſe zu Wien wurden 3 Influenzafälle konſtatirt. 

Der „Agence balcanique“ zufolge hat die bulgariſche 
Regierung an die Pforte eine Note gerichtet, in 
welcher ſie die innere und äußere Lage Bulgariens, 
ſowie die Behandlung der bulgariſchen Bewohner Macedoniens 
bezüglich der Kultusausübung darlegt, welche in großem Gegen⸗ 
ſatz zu der Behandlung macedoniſcher Bewohner Bulgariens 
ſtehe; nach einer eingehenden Erörterung der aus der reſervirten 
Haltung der Pforte, welche das Fürſtenthum bei ſeinen fort⸗ 
währenden Schwierigkeiten vollkommen im Stiche laſſe, für den 
Beſtand Bulgariens ſich ergebenden Nachtheile appellirt die Note 
an die ſuzeräne Macht, ſie möge der gegenwärtigen Lage des 
Landes durch Anerkennung des Prinzen Ferdinand und durch 
das Zugeſtändniß der Kultusfreiheit für die bulgariſchen Bewohner 
Macedoniens, ſo wie ſie die übrigen Völkerſchaften im türkiſchen 
Reiche genöſſen, ein Ende machen. Würde die türkiſche Regie⸗ 


rung billigen Wünſchen des bulgariſchen Volkes nicht gerecht, ſo 


müſſe das Fürſtenthum darin den Beweis dafür erblicken, daß 
es von der ſuzeränen Macht verlaſſen ſei, und ſich genöthigt 
finden, in den eigenen Kräften ein Mittel zu ſuchen, um aus 


einer dem Lande in jeder Hinſicht nachtheiligen Situation her⸗ 
auszukommen. 


„Ihr ſeid aus dem Havellande?“ fragte die Edelfrau. 

„Nein, ich gehöre erſt ſeit drei Tagen zum Haufen. Die 
Schweden haben mir meine Hütte niedergebrannt und uns halb 
todtgeſchlagen, mein Weib und mich — ich weiß ſelbſt nicht, wo 
Ich habe ſie 
Der 
gab mir zu eſſen und die Waffen und ſagte, er wolle die 
Schweden wie Eber fangen. „Topp,“ erwiderte ich, „ich bin 
Da haben wir eine Schaar vorgeſtern zuſammen ge⸗ 
hauen, welche plünderte. Es war Fußvolk, fünfzehn Mann ſtark. 
Keiner kam davon; wir ſchlugen ſie alle todt. So bekamen wir 
zehn Musketen, welche uns fehlten, und auch Pulver und Blei 
aus ihren Taſchen kam uns recht. Ja, der Johannes verſteht 
es, aber es ſind nun Euere Gnaden im ſicheren Tann, und ich 
| ich habe noch fünf 


Balzar eilte auf demſelben Wege, den er gekommen war, 


; nach dem Schloſſe zurück. 


„Sollen wir hier bleiben?“ fragte Marie. „Oder gehen 


wir noch tiefer in den Wald?“ 
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fechtes erwarten können,“ entgegnete die Mutter. 


der Bauernſchaar für gewiß. 
gelingen, aber dem vorbereiteten Dragoner gegenüber wird ihr 
Widerſtand nichtig fein. Ach, wir werden uns vielen Mühen 
und Entbehrungen unterziehen müſſen.“ 


; lichſte hinter uns. 


„Ich meine, daß wir in Sicherheit den Ausgang des Ge- 
„Leider wird 
es für unſere Retter nicht ſiegreich ausfallen. Was will ein zer⸗ 
lumpter Bauer wie der Balzar gegen einen Krieger?“ 

„Das Schießen dauert fort,“ äußerte Marie und ſprach 


das Verlangen aus, den Verlauf des Gefechtes beobachten zu 


können. ö 
Die Mutter verwies ihr das, denn ſie hielt die Niederlage 
„Einzelne zu überfallen mag ihnen 


„Sei wohlgemuth, Mütterchen; vielleicht liegt das Schreck⸗ 
Wie die Unmenſchen Dich gequält haben! 


Die Stricke waren ſo feſt angezogen und der Knebel ſo furchtbar 


und was uns noch bevorgeſtanden hätte!“ 


Die Silberbill mit Amendement wurde vorgeſtern dem 
amerikaniſchen Repräſentantenhauſe vorgelegt und 
nach ſofortiger Berathung mit 105 gegen 94 Stimmen abge⸗ 
lehnt. Das Finanzkomitee legte Bericht über die Tarifbill vor 
und ſtellte viele Amendements, wovon die meiſten für Herab⸗ 
ſetzung der Zölle ſich ausſprachen. Der Zoll auf Stahlſchienen 
wurde auf 2,20 Dollars pro Tonne herabgeſetzt. Die Zucker⸗ 
prämie ſoll nicht gezahlt werden, wenn nicht die Quantität 
jährlich 500 Pfund beträgt, Zölle auf Baumwollgewebe wurden 
herabgeſetzt, die Prämie auf Seide und Kokons aufgehoben. 


Deutſcher Reichstag. 
21. Plenarſitzung vom 19. Juni. 

Das Haus ſetzt die 2. Berathung der Vorlage über die Gewerbe⸗ 
gerichte fort. 

Angenommen wurde $ 13, der beſtimmt, daß Stellvertreter der 
Betriebsinhaber mit dieſen ſelbſt gleichgeſtellt werden ſollen. § 14 wird 
in der Kommiſſionsfaſſung angenommen und beſtimmt, daß Vorſitzender 
und deſſen Stellvertreter der ſtaatlichen Beſtätigung bedürfen, inſofern 
ſie nicht ſchon beſtätigte Staats⸗ oder Gemeindebeamte ſind. Die Sozial⸗ 
demokraten verlangen Streichung der Beſtätigung, die von der Regierung 
und den Konſervativen vertheidigt wird. § 15 handelt von den Gründen, 
unter welchen eine Ablehnung der Wahl zum Beiſitzer geſtattet iſt. Der 
§ wird mit dem Zuſatz, daß die Gründe der Ablehnung ſchriftlich einge⸗ 
bracht werden müſſen und ein neugewählter Beiſitzer die Wahl ablehnen 
kann, angenommen. § 16 handelt von Amtsenthebung und Amts⸗ 
entſetzung der Mitglieder der Gerichte. Der § wird mit der Streichung 
der Beſtimmung, daß gegen die Amtsenthebung keine Einrede erhoben 
werden kann, angenommen. $ 22 betrifft die Zuſtändigkeit der Gerichte 
und wird in der Kommiſſionsverfaſſung angenommen. $ 25a iſt von 
der Kommiſſion neu eingeſchoben und ſchließt Rechtsanwälte p. p. von 
der Vertretung vor den Gerichten aus. Trotz Widerſpruchs der Regie⸗ 
rung wird der § in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. Sodann 
tritt auf Antrag des Abg. Windthorſt das Haus in die Berathung des 
§ 72 der Vorlage ein, um fie mit Abſ. 3 $ 12 zu verbinden. Es 
handelt ſich um Vorrechte, welche darin den Innungen damit eingeräumt 
werden, daß Mitglieder ſolcher, welche Schiedsgerichte beſitzen, weden 
zu den Gewerbegerichten wählbar ſind, noch zu wählen brauchen. Abg. 
Ackermann (konſ.) tritt für den $ ein, der von den Abgg. Eberty 
(deutſchfreiſ.) und Tutzauer (Soziald.) lebhaft bekämpft wird. Das 


Haus vertagt ſich. 
Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag; Tagesordnung: Fort⸗ 


ſetzung, Kolonialforderungen, 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Juni 1890. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin ſind heute 
früh nach Wernigerode gereiſt, wo ſie von der Bevölkerung der 
feſtlich geſchmückten Stadt enthuſiaſtiſch begrüßt wurden und der 
Enthüllung des Denkmals Kaiſer Wilhelms I. beiwohnten. Abends 
reiſte der Kaiſer nach Eſſen weiter, während die Kaiſerin nach 
Potsdam zurückkehrte. 

— Ihre Majeftät die Kaiſerin legte geſtern, am Gterbe- 
tage des Prinzen Sigismund, in der Friedenskirche am Sarge 
deſſelben einen Kranz nieder. Am Nachmittage traf allerhöchſt— 
diefelbe mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich dort zu⸗ 
ſammen. 

— Der Kaiſer ſoll dem Häuptling Hingo in Afrika werth⸗ 
volle Geſchenke, einen Thronſeſſel, eine große Standuhr und 
eine Reihe deutſcher Waffen ſenden wollen. 

— Hieſige Blätter wiſſen von einer angeblichen Ber: 
ſchlimmerung, die in dem Befinden des Erbprinzen von Meinin⸗ 
gen eingetreten ſein ſoll, zu berichten. Namentlich ſollen die 
letzten Nächte und beſonders die Nacht zu Mittwoch für ihn 
höchſt qualvoll geweſen fein. Dem gegenüber kann die „Nat. 
Ztg.“ verſichern, daß gerade in den letzten Tagen in der Re— 
konvalescenz des Erbprinzen eine entſchiedene Beſſerung einge- 
treten iſt, und daß derſelbe bereits am Dienſtag und Mittwoch 
ſowohl Spaziergänge wie Ausfahrten gemacht hat. Die Ber- 
letzung, welche ſich der Erbprinz bei dem bekannten Unfall am 
Pfingſtſonntag zuzog, beſtand in einer Quetſchung der Rippen 
und iſt in befriedigendſter Weiſe, ohne daß die Lungen in 
Mitleidenſchaft geriethen, zur Heilung gebracht worden. Der 
Erbprinz wird nicht, wie es angeblich heißt, auf ärztlichen Rath 
zum Gebrauche einer Maſſagekur nach Wiesbaden überſiedeln, 
ſondern in nächſter Woche ſich nach Schloß Erdmannsdorf in 
Schleſien begeben. 

— Reichskanzler v. Caprivi machte geſtern dem Bundes⸗ 
rathe perſönlich Mittheilung über das deutſch-engliſche Ueber⸗ 
einkommen betr. Afrika und die Abtretung von Helgoland. 
Den Ausſchußanträgen, betr. die Neubemeſſung der Branntwein⸗ 
kontingentmengen, wurde zugeſtimmt. 


„Entſetzlich! ſie tödteten den alten Hans und warfen ihn 
zum Fenſter hinaus. Die gute, treue Seele hätte einen beſſeren 
Tod verdient.“ i 

Eliſabeth trocknete ſich die Thränen ab, welche ihr im 
Auge ſchimmerten, und das Fräulein weinte auch über den Tod 
des Haushofmeiſters, der ſein Leben für die Tochter ſeiner Herr— 
ſchaft eingeſetzt hatte. 

Da vergingen wohl zehn Minuten. Plötzlich blickte 
Marie auf. 

„Hilf ewiger Gott!“ tönte es aus ihrem Munde, „da 
kommen Reiter. Fliehen wir, Mutter, tiefer in den Wald.“ 

Sie hatte richtig geſehen; aber die Flucht war vergebens. 
Drei Dragoner ſprengten, durch Mariens helles Kleid angezogen, 
heran. Zu ihrem Schrecken erkannten die Damen in den Reitern 
den Rittmeiſter Axel Löwenſkjold und ſeine beiden Schergen 
Björn und Arwed. 

„Oho!“ ſchrie Löwenſkjold, „das nenne ich noch Glück. 
Der Teufel verläßt ſeine Kinder nicht; das ſind die beiden aus 
dem Schloſſe. Sie ſollen uns zu Wegweiſern dienen. Raſch 
auf die Pferde mit ihnen!“ . 

Der Befehl des Rittmeiſters wurde ſogleich mit fieberhafter 
Haſt ausgeführt. Trotz des Widerſtandes hoben die kräftigen 
Reiter die Damen auf die Pferde, wie ihnen geboten war. 

„Und nun merkt Euch, Weiber,“ kreiſchte Axel Löwenſkjold, 
„gebt Ihr uns einen falſchen Weg an, ſitzt Euch ein ſcharfes 
Meſſer zwiſchen den Rippen. Wo es das Leben von Männern 
gilt, kommt das von Weibern durchaus nicht in Frage. Wir 
haben ſchon genug verloren. Donner! dieſe Banditen, die uns 
überfallen haben! Aber die Stunde der Rache wird ſchlagen. Wo 
führt der Weg nach Kremmen?“ 

„Wirſt Du antworten!“ brüllte Björn der Frau von Gneißa 
zu und ſtieß ſie in die Seiten. 

„O, wäre Johannes zur Stelle!“ ſeufzte Marie, während 
ihre Mutter den Weg angab. i 

Die drei Reiter, die einzig übergebliebenen der Schaar von 
ſechzig Mann, ſprengten bald durch den Wald, ohne ſich Ruhe 


r 


— Die Stadt Stralſund hat den Miniſter von Bötticher 
zu ihrem Ehrenbürger ernannt. Eine Abordnung der Stadt 
war vor einigen Tagen hier, um dem Miniſter den Ehrenbrief 
zu überbringen. Herr von Bötticher, ein geborener Stettiner, 
war in den 60er Jahren zunächſt Juſtitiar der Regierung in 
Stralſund und von 1865 bis 1869 Rathsherr in Stralſund, 
ebenſo vertritt er den Wahlkreis Stralſund ſeit dem Jahre 1882 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 

— In der Arbeiterſchutzkommiſſion des Reichstags theilte 
der Vorſitzende derſelben, Graf Balleſtrem, geſtern mit, daß nach 
ihm von kompetenter Seite gewordener Mittheilung die Seſſion 
nicht geſchloſſen, ſondern nur vertagt werden wird. 

— Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstags und die 
Volkspartei werden im Plenum des Reichstags nicht nur gegen 
die Militärvorlage, ſondern auch gegen die Windthorſtſchen Re⸗ 
ſolutionen ſtimmen. 

— Der Stadtverordnete Mathias Moſes iſt geſtorben. 

— An der Univerſität Freiburg iſt eine ordentliche Pro⸗ 
feſſur für das neue bürgerliche Geſetzbuch begründet und dem 
badiſchen Mitglied der Kommiſſion für Ausarbeitung des 
Entwurfes des Geſetzbuches, Miniſterialrath Dr. Gebhard, über⸗ 
tragen worden. 

— Aus Freiburg i. Schl. wird gemeldet, daß die Verhand⸗ 
lungen bezüglich der Verlegung der Unteroffizierſchule von 
Weißenfels nach Freiburg endgiltig zu Ungunſten Freiburgs ent⸗ 
ſchieden worden ſind. 

— Die internationale Fahrplankonferenz, an welcher 
Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, Frankreich, die Schweiz, Bel⸗ 
gien, Holland und Italien theilnehmen, begann heute in Stutt⸗ 
gart ihre Berathungen. Der Antrag Sachſens, fortan den 
Sommerfahrplan mit dem 1. Mai beginnen zu laſſen, wurde 
abgelehnt. Als Ort der nächſten Konferenz im Januar 1891 
wurde Berlin gewählt. 

— Wie die „Tägliche Rundſchau“ hört, hat ſich die bei 
den neueren Infanteriehelmen getroffene unſchöne Einrichtung, 
wonach der Vorderſchirm ohne Metallſchiene am unteren Rande 
blieb, auch praktiſch nicht bewährt, und es ſoll künftig wieder 
dieſe Schiene am Helme angebracht werden. Ferner ſoll außer⸗ 
halb des Dienſtes und in den Fällen, wo ein Aufpflanzen des 
Seitengewehrs nicht erforderlich iſt, das neue Dolchmeſſer der 
Linie wieder dem älteren größeren Modell, wie es die Garde 
beibehalten hat, Platz machen. Die neue Waffe iſt, wenn ſie 
nicht zum Stechen verwandt wird, überhaupt keine Waffe, als 
Dolch gebraucht aber zu gefährlich. 


Meiningen, 19. Juni. Der Herzog überwies dem Zentral: 
Komitee zur Errichtung eines Nationaldenkmals für den Fürſten 
von 1 in der Reichshauptſtadt einen Beitrag von 500 
Mark. 


Ausland. 


Nom, 18. Juni. Der ruſſiſche Bevollmächtigte für das Ueber⸗ 
einkommen zwiſchen Rußland und dem Vatikan, Iswolski, iſt 
hierher zurückgekehrt. 

Nom, 19. Juni. Der Miniſter des Innern ordnete die 
ärztliche Unterſuchung aller aus den ſpaniſchen Häfen kommenden 
Schiffe an. 

Paris, 19. Juni. Die Regierung hat unverzüglich Maß⸗ 
regeln getroffen, um die Einſchleppung der Cholera über die 
ſpaniſche Grenze zu verhindern. Früchte und Gemüſe dürfen 
nicht eingeführt werden; die Reiſenden müſſen ſich einer Unter⸗ 
ſuchung unterziehen. 

Madrid, 18. Juni. Hier eingetroffenen Telegrammen aus 
Malaga zufolge ſollen daſelbſt nur zwei Fälle von gelbem Fieber 
vorgekommen ſein. ' 

Valencia, 19. Juni. Die ſpaniſchen Mittelmeerhäfen find 
für choleraverdächtig erklärt und Ueberwachungsmaßregeln längs 
der Landesgrenze getroffen. Es find noch einige verdächtige Er⸗ 
krankungsfälle in Puebla de Rugat und Montichelvo vorge: 
art aber die Epidemie ſcheint im Abnehmen begriffen 
zu ſein. 

Athen, 19. Juni. Der König wird heute auf dem Panzer⸗ 
fahrzeug „Sphakteria“ die Reiſe nach Aix⸗les⸗Bains über Brin⸗ 
diſi oder Marſeille antreten. 


zu gönnen, bis ſie nicht weit von Kremmen auf eine ſchwediſche 
Kolonne Fußvolk ſtießen. 

„Soll mich ſogleich Beelzebub zu Gevatter bitten, wenn 
das nicht Löwenſkjold iſt!“ tönte es den ihre ſchnaubenden Roſſe 
anhaltenden Dragonern aus dem Munde eines Offiziers entgegen, 
welcher die marſchirenden Schweden befehligte. „Was iſt das, 
Mann? Du biſt ja ganz außer Athem und Eure Pferde ab⸗ 
getrieben, als habe es einen Ritt auf Leben und Tod gegolten.“ 

„Hat es auch, Brüderchen,“ antwortete der Rittmeiſter. 
„Die Räuber ſind über uns gekommen, ehe wir es dachten und 
haben meine Leute aus dem Hinterhalte ins Gras beißen laſſen. 
Wir drei ſind von ſechzig allein übrig geblieben.“ 

Der Offizier ſtieß einen furchtbaren Fluch aus. „So fängt 
dieſe Gegend auch ſchon zu rebelliren an. Da muß ein furcht⸗ 
bares Exempel ausgeübt werden. Wie heißt der Ort, wo man 
Euch überfallen hat, Brüderchen?“ 

N „Hieß, mußt Du ſagen,“ erwiderte Axel Löwenſkjold: 
Klötzke iſt niedergebrannt. Das Dorf kann ſich nicht mehr 
rühmen, der Meinen Untergang geſehen zu haben. Ich wollte, 
ich hätte jeden einzelnen Bauern am Spieße braten können.“ 

„Glaube es Dir, Brüderchen. Wir kennen Dich ja, daß 
Du kein zimperliches Bürſchchen biſt. Wen aber habt Ihr da 
auf den Roſſen? Wer iſt das Weibsvolk? Sie ſcheinen mir 
a Frauenzimmer zu ſein,“ bemerkte der Infanterie⸗ 
offizier. 

„Das will ich meinen; ſonſt hätte ich ſie auch nicht aufge⸗ 
leſen,“ verſetzte der Rittmeiſter. 

„Löwenſkjold, Du biſt doch der famoſeſte Kerl unter der 
Sonne. Ich könnte Dich faſt beneiden. Superbes Weibsvolk! 
Wer ſind ſie aber?“ 8 

„Die Herrinnen vom Schloſſe Klötzke. Ich wollte ſie eben 
examiniren, wo ſie ihr Gold und Silber verborgen hielten, als 
der Spektakel anhub.“ 

„Ich will Dir rathen, ſie dem Oberſten Stenbock aus den 
Augen zu ſchaffen; der könnte Dir Dein Vergnügen kürzen,“ 
ſagte der Fußvolksoffizier. Fortſetzung folgt). 
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Provinzial-Nadridten. 

() Eulm, 19. Juni. (Verſchiedenes). Zu dem am 6. Juli hierſelbſt 
ſtattfindenden Gauturnen des Oberweichſelgaues hat ſich bereits eine 
Muſterriege des Turnvereins zu Thorn angemeldet, auch Herr Profeſſor 
Böthke⸗Thorn hat ſein Erſcheinen zugeſagt. — Das Schickſal unſeres 
evangeliſchen Mädchenwaiſenhauſes iſt entſchieden. Daſſelbe bezieht am 
1. Juli eine Privatwohnung. Zum Bau eines eigenen ar haben 
auswärtige Vereine, ſowie beſonders der Provinzialausſchuß ihre Unter- 
ſtützung zugeſagt. — Der Vaterländiſche Frauenverein beabſichtigt, einer 
Anzahl ſchwächlicher und kränklicher Mädchen dieſen Sommer wieder die 
Wohlthat eines Bades in der Weichſel und eines Frühſtückes dazu, be⸗ 
ſtehend aus Milch und Brot, zukommen zu laſſen. Im vorigen Winter 
hat der Verein einige Monate hindurch täglich 25—30 Knaben, meiſt 
ſolche, deren Eltern auf Arbeit waren, in einem Schulzimmer von ½5 
bis 7 Uhr verſammelt, wo ſie unter Aufſicht von Lehrern ihre Schul⸗ 
arbeiten anfertigten, ſich dann mit Spielen oder leichten Arbeiten 
beſchäftigten und endlich mit warmer Suppe und einem Stück Brot 
bedacht wurden. 4 N 

Inowrazlaw, 19. Juni. (Der Luxuspferdemarkt) iſt heute hier auf 
dem Luxuspferdemarktplatze in der Bahnhofſtraße eröffnet worden; bis 
jetzt iſt derſelbe nicht beſonders reich beſchickt. 

Stettin, 18. Juni. (Unglück.) Die „Neue Stettiner Zeitung“ 
meldet aus Swinemünde: Bei der heute Vormittag hier abgehaltenen 
Seeſchießübung der Landwehr ⸗ Artillerie krepirte beim Einſetzen in das 
Geſchützrohr eine Granate. Von der Bedienungsmannſchaft, ſämmtlich 
Landwehrleute, die morgen entlaſſen werden ſollten, ſind ſechs Mann 
verunglückt. Vier ſind ſchwer verwundet, von denen ein Unteroffizier 
bald nach der Verwundung ſtarb, und zwei erhielten leichte Verletzungen. 


Lofiales. | 
Thorn, 20. Juni 1890. 

— Militäriſches). Der kommandirende General des 17. Armee⸗ 
korps, Generallieutenant Lentze, Excellenz, hielt heute Vormittag eine 
Beſichtigung der geſammten Thorner Garniſon ab. ’ 

— (Perſonalnachrichten der königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Bromberg). Ernannt ſind Verkehrskontroleur Schmidt 
in Bromberg zum Eiſenbahn⸗Verkehrsinſpektor unter Verleihung der 
Stelle des Vorſtehers des Verkehrsbureaus der königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion; Stationsaſſiſtent Kaſelow in Poſen zum Verkehrskontroleur; 
Stationsaufſeher Hinze in Amſee zum Stationsvorſteher 2. Klaſſe; die 
Stationsdiätare Hahn in Tremeſſen, Barneth in Marienburg und Weiß 1 
in Elbing, ſowie Winkelmann in Marienburg zu Stationsaſſiſtenten; 
Bahnmeifterdiäter Strehlke in Zuckau zum Bahnmeifter; Werkmeiſter⸗ 
diätar in Espenhahn Inowrazlaw und gepr. Lokomotivheizer Roſe in 
Dirſchau zu Werkmeiſtern. Verſetzt ſind Stationsaufſeher Friedrich in 
2 als Stationsaſſiſtent nach Gneſen und Statlionsaſſiſtent 

engs in Amſee als Stationsaufſeher nach Hopfengarten. Betriebs⸗ 
ſekretär Eitner in Poſen iſt geſtorben. 

— (Lange Pfarrſtellen⸗Vakanz). Der Magiftrat zu Stuhm 
hat in dieſen aa die bereits ſeit Neujahr 1889 durch die Berufung 
des Pfarrers Meſſerſchmidt in das Pfarramt zu Nordenburg erledigte 
evangeliſche Pfarrſtelle zu Stuhm, Diözeſe Marienwerder, wieder ausge⸗ 
ſchrieben. Die unter privatem Patronate ſtehende Stelle hat ein Ein⸗ 
kommen von etwa 2900 Mk., wobei die Dienſtwohnung auf 450 Mark 
veranſchlagt iſt. Bewerbungen find an den Magiſtrat in Stuhm zu 
richten. 

— Ausfertigung zuſammenſtellbarer Fahrſcheinhefte). 
Bei Beginn der Schul⸗ und Gerichtsferien gehen die Anträge auf Aus⸗ 
fertigung zuſammenſtellbarer Fahrſcheinhefte in geſteigerter Anzahl ein. 
Zur Erledigung der Anträge iſt infolgedeſſen ein längerer Deltedian 
erforderlich. Die königl. Eiſenbahndirektion 115 Bromberg erſucht daher, 
die Beſtellungen möglichſt zeitig und jedenfalls einige Tage vor Antritt 
der Reiſe zu bewirken. 8 N 

— (TTransportable Mikrotelephon⸗Station). Seitdem 
die Telephonie ſich als unentbehrliches Verkehrsmittel erwieſen hat, haben 
die Fernſprechapparate ſelbſt fortwährende Umwandelungen erfahren, 
die ſich ſowohl auf Verbeſſerung der Wirkung als auf Verſchönerung 
der Form bezogen. In der Blumenhandlung von Gohl (Schillerſtr. 410) 
iſt eine transportable Mikrotelephon⸗Station zur Anſicht des Publikums 
aufgeſtellt, durch deren geſchmackvollen Formen und praktiſchen Zwecke 
das Telephon erſt eigentlich ſalonfähig geworden iſt. Man kann mit 
dem Apparat in jeder bequemen Lage, z. B. im Bette oder auf dem 
Sopha liegend, am Schreibtiſche ſitzend ꝛc. ſprechen und iſt nicht ge⸗ 
nöthigt, aufzuſtehen, um zu einem an der Wand befindlichen Apparat 
u gehen und dort vielleicht längere Zeit in einer nicht ſehr bequemen 

tellung zu verharren. Der Apparat iſt, abgeſehen von ſeiner beſonderen 
Beſtimmung für Schwerkranke, Gelähmte, die ſelbſt mit ſchwacher Stimme 
ſich ohne Mühe mit anderen Perſonen im nämlichen Gebäude oder mit 
entfernten Stationen verſtändlich machen wollen, insbeſondere für Aerzte, 


Geſchäftsleute, Rechtsanwälte ꝛc. geeignet. 


— (Provinzial⸗Lehrerverſammlung). Für die vom 30. Juli 
bis 1. Auguſt in Culm ſtattfindende 9. weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrer⸗ 
verſammlung find folgende Vorträge angemeldet: Dieſterweg (Gohr II: 
Danzig), Unſer Vereinsleben (Kandulski⸗Brieſen), Die Reformbeſtrebungen 
des gramatiſchen Unterrichts (Seminarlehrer Nowak⸗Marienburg); Wie 
kann die Schule erfolgreich den verderblichen Lehren der Sozialdemokratie 
entgegenarbeiten? (Schönwald⸗Rieſenburg.) 

— (Stadtverordnetenſitzung vom 19. Juni). Anweſend 
waren 26 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte zuerſt der ſtellvertretende 
Vorſitzende, Herr Fehlauer, ſpäterhin Herr Profeſſor Böthke. Am Tiſche 
des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter Bender, Kämmerer 
Dr. Gerhardt, Stadtbaurath Schmidt, Stadträthe Kittler und Rudies. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung verlieſt der Vorſitzende ein Einladungs⸗ 
ſchreiben an die Stadtverordneten zu der am 28. und 29. Juni ſtatt⸗ 
dene 450 jährigen Jubelfeier der Erfindung der Buchdruckerkunſt. 

lsdann giebt der Vorſitzende ein Schreiben bekannt, in welchem Herr 
Schloſſermeiſter Tilk um Anſchluß ſeines Grundſtücks in der Bromberger 
Vorſtadt an den Entwäſſerungskanal erſucht. — 1) Im Waiſenhauſe 
ſind Etatsüberſchreitungen von 290,68 Mk. erfolgt, welche durch Mehr⸗ 
aufwand für Bekleidung, Reinigung, Schulbücher und Utenſilien motivirt 
und von der Verſammlung genehmigt werden. — 2 Letzteres geſchieht 
auch bei den Etatsüberſchreitungen im Kinderheim im Betrage von 57,50 
Mk., welche beſonders durch Beſchaffung von Schulbüchern und Schreib⸗ 
materialien eintraten, aber durch Erſparniſſe mehr als gedeckt ſind. — 
3) Eine weitere Etatsüberſchreitung von 117,50 Mk. bei den Töchter⸗ 
ſchulen (Ausſtattung einer 8. Klaſſe, für welche 400 Mk. ausgeſetzt find) 
findet ebenfalls die Billigung der Verſammlung. — 4) Das Grundſtück 
Breiteſtraße Nr. 85 wird mit noch 6000 Mk. hinter bereits eingetragenen 
12000 Mk. beliehen. Hierbei wird darauf aufmerkſam gemacht; daß 
niemals ſo viel baares Geld in der Kaſſe iſt, wie die Hypothekendarlehen 
erfordern; es müſſen daher Papiere verkauft werden, dieſe aber in 
letzter Zeit gefallen ſind, ſo iſt der Verkauf verluſtbringend. Stv. Wolff 
meint, daß die Staatspapiere wieder ſteigen werden. Da nun der jetzige 

eitpunkt für die Veräußerung ungünſtig ſei, ſo beantrage er, alle 

arlehnsgeſuche jo lange zurückzuſtellen, bis hinreichend Geld in der 
Kaſſe ü ſei. Kämmerer Dr. Gerhardt erklärt, daß dies nie in dem 
vom Stv. Wolff gewünſchten Maße der Fall ſein werde, da baare Gelder 
ſofort in Papieren angelegt werden. Stv. Feyerabendt meint, daß man 
nicht warten dürfe, bis die Staatspapiere ſteigen, denn wir machen keine 
Börſengeſchäfte. Erſter Bürgermeiſter Bender weiſt nach, daß der Ver⸗ 
kauf 3 ½procentiger Papiere, ſelbſt wenn fie 98 ſtehen, zum Eintauſch 
gegen 4½ procentige Hypotheken, auch wenn dieſe al pari erworben 
werden müſſen, immer noch günſtig ſei, wie die einfache Rechnung er⸗ 
giebt. Hypotheken ſind aber an ſich ſchon als ſicherſte Kapitalsanlage zu 
betrachten. Stv. Wolff zieht ſeinen Antrag zurück. — 5) Durch den 
Tod des Rendanten Krüger iſt für die Kämmeeeikaſſe die vorübergehende 
Einſtellung eines Kaſſenſchreibers nothwendig geworden, bis die Ren⸗ 
dantenſtelle wieder beſetzt iſt. Die Verſammlung genehmigt die Beſchäf⸗ 
tigung einer Hilfskraft bis zum 1. Oktober gegen 2 Mk. tägliche Diäten. 
— 6) Der Finalabſchluß der Gasanſtaltskaſſe am 1. April 1890 ergiebt 
eine Einnahme von 288 595,97 Mk. und eine Ausgabe von 265 832,02 
Mk. — 7) Am 7. Mai haben die Stv. eine 3½procentige Anleihe von 
269 000 Mk. genehmigt, von welcher 90 000 Mk. auf den Anbau des 
Krankenhauſes, 50 000 Mk. auf Vergrößerung der Schule in der Brom⸗ 
berger Vorſtadt und Einrichtung der Centralheizung in derſelben, 120 000 
Mk. auf den Bau einer Elementarſchule in der inneren Stadt entfallen. 
Da der Bau der Pferdebahn bevorſteht, ſo muß die Planirung und 

flaſterung der Bromberger Straße mit einem Koſtenaufwande von 

000 Mk. in Angriff genommen werden. Dieſe Summe wünſcht der 
Magiſtrat ebenfalls aus der Anleihe zu decken, ſodaß ſich dieſe auf 
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hierauf über die im Anſchluß an den Lehrertag in Berlin abgehaltene 


* 


300 000 Mk. erhöht. Die Stv. find damit einverſtanden. — 8) Ein 
Antrag auf Erhöhung der N > wird durch eine monat⸗ 
liche Zulage von 3 Mk. erledigt. — 9) Bei der Krankenhauskaſſe iſt pro 
1839/90 der Etat um 4605,29 Mk. überſchritten worden. Nachdem nach⸗ 
gewieſen, daß dieſe Ueberſchreitung durch den erhöhten Krankenbeſtand 
bedingt wurde, daß auch infolgedeſſen die Einnahmen erheblich geſtiegen 
und außerdem Erſparniſſe von 508,45 Mk. erzielt ſind, wird der Mehr⸗ 
verbrauch bewilligt. Die Einnahme betrug 47 198,63 Mk., die Ausgabe 
43 292,09 Mk.; unter letzterer befinden ſich 6000 Mk. Abzahlung der 
alten Schuld. — 10) Die Reviſion der Rechnung über den Ausbau der 
Innungsherberge iſt im Finanzausſchuß mangels eines Sachverſtändigen 
zurückgeſtellt worden. Stv. Kriwes wird erſucht, die Prüfung vorzu⸗ 
nehmen. — 11) Die Reviſion der Rechnung des St. Georgenhospitals 
pro 1888/89 weiſt eine Einnahme von 4234,70 Mk. und eine Ausgabe 
von 2852,68 ME, nach. — 12) Nach dem Protokoll über die monatliche 
Reviſion der Kämmereikaſſe vom 31. Mai iſt ein buchmäßiger Beſtand 
von 70078 Mk. vorhanden, in welchem indeſſen Vorſchüſſe an andere 
Kaſſen inbegriffen find. — 13) Der Finalabſchluß der Ziegeleikaſſe am 
1. April 1890 ergiebt eine Einnahme von 47 289,65 Mk. und eine Aus⸗ 
abe von 66 781,46 Mk., ſodaß fie mit 19 491,81 ME, im Vorſchuß ſteht. 
Für Ziegeln ſind gegen den Etat 8400 Mk. mehr eingekommen. — 14) 
Eine Etatsüberſchreitung von 324,41 Mk. im Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift pro 
1889/90 wird Die Einnahme betrug 8210,93 Mk., die Aus⸗ 
abe 8273,74 
ind an Reſtkoſten für das Kriegerdenkmal noch 1250 Mk. zu decken. 
Der Magiſtrat hat aber feſtgeſtellt, daß die Reſtſchuld nur noch 1000 Mk. 
betrage und erſt im nächſten Jahre zu zahlen ſei; er bringt dies zur 
Kenntniß der Stvv. — 16) Die Beleihung des Grundſtücks Bromberger 
Vorſtadt Nr. 9a erfolgt mit 20000 Mk., die des Grundſtücks Tuchmacher⸗ 
ſtraße Nr. 187/88 mit 40 000 Mk. — 17) Für die allſeitig als noth⸗ 
wendig anerkannte Erweiterung der Reinigungsanlage in der Gas⸗ 
anſtalt werden 9000 Mk. bewilligt. Darunter befinden ſich 800 Mk. für 
den Abbruch der alten Pi Pee wodurch ein werthvoller Platz 
gewonnen wird. — 18) Der Betriebsbericht der Gasanſtalt pro April 
1890 giebt zu Ausſtellungen keinen Anlaß. — 19) Das Ortsſtatut, betr. 
Anlage, Bebauung und Veränderung von Straßen und Plätzen in der 


enehmigt. 
k. — 15) Nach einem Schreiben des Profeſſors Salviati 


Stadtgemeinde Thorn iſt vom Bezirksausſchuß geprüft und mit einigen 
Ausſtellungen an den Magiſtrat zurückgereicht worden. Die Stv. geben 
ihre Zuſtimmung zu den vom Magiſtrat nunmehr vorgenommenen 
Aenderungen. — 20) Nachdem auch die Artushof-⸗Baudeputation über 
die Vergebung der Schmiedearbeiten am Dache des Artushofes befragt 
iſt und den Zuſchlag an den Mindeſtfordernden empfiehlt, wird die 
Arbeit dem Schloſſermeiſter R. Majewski für ſeine Forderung von 993 
Mk. übertragen. — 21) Die Einladung zu den Stadtverordnetenſitzungen 
ſoll künftig ſo geregelt werden, daß auf den Einladungskarten der bis 
dahin feſtgeſtellte Theil der Tagesordnung verzeichnet wird, während der 
andere Theil aus den Zeitungen erſichtlich iſt. — 22) Der Abbruch des 
Thurmes am oberen Zwinger in der Gerberſtraße wird an Maurermeiſter 
Plehwe gegen ſeine Forderung von 150 Mk. vergeben. — 23) Der 
Bezirks⸗ und Armenvorſteher für den 7. Bezirk, Klempnermeiſter Schultz, 
erſucht, ihn von ſeinem Amte zu entbinden. Dies geſchieht. An ſeine 
Stelle wird Heilgehilfe Arndt gewählt. — 24) Mehrere Anwohner der 
Bromberger Straße haben an den Magiſtrat eine Petition gerichtet, den 
Anſchluß ihrer Grundſtücke an den Kanal zur Entwäſſerung derſelben zu 


bewirken. Der Magiſtrat glaubt, mit Rückſicht auf die hohen Koſten 


(8000 bezw. 12 000 Mk.) und im Hinblick auf den in Ausſicht ſtehenden 
Bau der Kanaliſation und Waſſerleitung von der Anlage des Kanals 
abſehen zu müſſen. Nach längerer Debatte erklärt die Verſammlung die 
8 durch Kenntnißnahme für erledigt. — 25) Zur Aufſtellung und 
Vorbereitung eines ſpeziellen Projekts für die Waſſerleitung und Kanali⸗ 
ſation ſoll ein Spezialtechniker angeſtellt werden. Zur Koſtendeckung 
verlangt der Magiſtrat 10 000 Mk., wovon 2000 Mk. bereits bewilligt 
und zum größten Theil noch vorhanden ſind. Bei dieſer Gelegenheit 
wird vom Magiſtratstiſche aus eine allgemeine Ueberſicht über das Projekt 
geneben. Stadtbaurath Schmidt hat einen generellen Plan ausgearbeitet. 
anach ſoll das Grundwaſſer von Fort IIIa und III die Waſſerleitung 
ſpeiſen. Das Waſſer genügt für einen dreifach höheren Konſum als 
jetzt. Das Hebewerk wird bei Weißhof errichtet. Mit der Waſſer⸗ 
verſorgung ſoll gleichzeitig Kanaliſation eingerichtet werden, obwohl dieſe 
von jener gänzlich unabhängig iſt. Da die Ableitung der Kanalwäſſer 
in die Weichſel ſchwerlich geſtattet werden wird und auch die jetzigen 
Klärverfahren ungenügend find, iſt von vornherein Schwemmkanaliſation 
mit Rieſelfeldern in Ausſicht genommen. Das Pumpwerk für die Kanali⸗ 
ſation erhält ſeinen Platz in der Bromberger Vorſtadt, während die 
Rieſelfelder bei Rothwaſſer zwiſchen den Schießſtänden und dem Höhen: 
rücken angelegt werden. Hierfür wird ein Terrain von 80 ha erforderlich 
ſein, da ſowohl Waſſerleitung als Kanaliſation vorläufig nur für die 
Innenſtadt und Bromberger Vorſtadt errichtet und ſpäter auf die übri⸗ 
en Theile der Stadt ausgedehnt werden ſollen. Für den Bau der 
Waſſerleitung allein in dieſem Umfange (Innere Stadt und Bromberger 
215 89 iſt ein Koſtenüberſchlag von 800 000 Mk. gemacht worden. 
Die Waſſerleitungskommiſſion empfiehlt die Beſichtigung der Warſchauer 
Weichſelwaſſerleitung durch eine Deputation. Stv. Feyerabendt ſpricht 
Bedenken aus, ob die Militärverwaltung die Durchführung der Leitun⸗ 
en und Kanäle durch die Glacis und Feſtungswerke ohne Schwierig⸗ 
eiten geſtatten werde. Erſter Bürgermeiſter Bender entkräftet dieſe 
Bedenken, indem er erklärt, daß die Militärbehörde bei den mündlichen 
Verhandlungen augenſcheinlich großes Intereſſe an dem Zuſtandekommen 
des Werkes gezeigt und durch mancherlei Vorſchläge ihr Entgegenkommen 
klargelegt habe. Von dieſer Seite ſeien Schwierigkeiten nicht zu er⸗ 
warten. Stv. Dietrich hegt Bedenken gegen die ſtete Ergiebigkeit des 
Fortwaſſers und will daher für alle Fälle in dem Projekt auch eine 
eventuelle Weichſelwaſſerleitung berückſichtigt wiſſen. Dies wird vom 
Magiſtratstiſche zugeſagt. Schließlich wird der Magiſtratsantrag ge⸗ 
nehmigt, während die Entſendung einer Kommiſſion nach Warſchau 
einem ſpäteren Beſchluſſe vorbehalten bleibt. — 26) Als dringlich be⸗ 
zeichnet iſt noch eingegangen eine Vorlage wegen Vergebung der Bau⸗ 
arbeiten des e in der Bromberger Vorſtadt. Die Arbeiten 
werden dem Maurermeiſter Plehwe für fein Mindeſtgebot (5½ pCt. 
unter dem 0 abe übertragen. — Einige Sachen werden von der 
Tagesordnung abgeſetzt, mehrere andere in einer ſich anſchließenden ge- 
heimen Sitzung erledigt. 
— (Stenographiſcher Verein). In der geſtern Abend abge⸗ 
haltenen Verſammlung wurde ein neues Mitglied in den Verein aufge⸗ 
nommen. Eingegangen waren folgende neuen Schriften von Käding⸗ 
Berlin: „Kürzungsverzeichniß“, „Stolze⸗Bibliothek Band III und IV“ 
und „Handſchrift Wilhelm Stolzes“. Ein Schreiben des Bundesvorſtandes 
wurde zur Kenntniß der Vereinsmitglieder gebracht. Herr Stach berichtete 


außerordentliche Hauptverſammlung des Stolzeſchen Stenographenvereins, 
in welcher von namhaften Stenographen Vorträge gehalten und auch 
verſchiedene Flugſchriften über Stenographie vertheilt wurden. Zum 
Schluß machte der Vorſitzende die Mittheilung, daß die Schreibübungs⸗ 
ſtunden während der Sommermonate ausfallen. 
(Konzert.) Sum Beſten des Garniſon⸗Unterſtützungsfonds 
giebt die Kapelle des Infanterieregiments v. d. Marwitz morgen (Sonn⸗ 
abend) Abend im Viktoriagarten ein Konzert. 
— (Straßenſperre.) Wegen Ausführung eines Kanals wird 
von morgen ab bis auf weiteres die Marienſtraße, der nördliche Theil 
der Bäcker⸗ und Grabenſtraße, ſowie der weſtliche Theil der Kloſterſtraße 
für Wagenverkehr und Reiter geſperrt. 
— (Strafkammer). In der heutigen Verhandlung führte Herr 
Landgerichtsdirektor Wünſche den Vorſitz; als Beiſitzer fungirten die 
erren Landrichter Blance, Viol, Martell und Aſſeſſor Roche. Die 
taatsanwaltſchaft war durch Herrn Staatsanwalt Meyer vertreten. — 
Es wurde zunächſt gegen den Arbeiter Julius Piaſecki aus Thorn wegen 
gefährlicher Körperverletzung verhandelt. Der Angeklagte ſchlug das 
6 Wochen alte, uneheliche Kind ſeiner Tochter, welche bei ihm wohnte, 
ſo heftig auf den Rücken, daß daſſelbe ſtarke Blutunterlaufungen davon⸗ 
trug, die laut Gutachten des Herrn Dr. Meyer, hier, das Leben des 
Kindes gefährdeten. P. wurde mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft. 
Ferner wurden verurtheilt der Arbeiter Karl Schulz wegen Diebſtahls 
einer Uhr zu 9 Monaten Gefängniß, von welcher Strafe 1 Monat 
durch die Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet wurde, der Arbeiter 
Rudolf Kurt aus Kunzendorf wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls zu 
1 Jahr Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre, 
der Einwohner Jacob Hinz aus Leczez und der Arbeiter Andreas Orylski 
wegen gemeinſchaftlicher gefäbelicher Körperverletzung des Zieglers Zerrier 
aus Simon zu je 1 Jahr Gefängniß, der Poſtunterbeamte Leon 
Andryanski aus Culmſee wegen Unterſchlagung kleinerer, in amtlicher 
Eigenſchaft empfangener Gelder und wegen wiederholter Unterdrückung 


ihm zur Beſtellung übergebener Briefe und anderer Poſtſendungen zu 
6 Monaten Gefängniß. Freigeſprochen wurden von der Anklage des 
Diebſtahls der Arbeiterſohn Auguſt Friedrich aus Stewken, der Arbeiter 
ohann Synarski, der Schuhmacher Auguſt Grapentin und der Arbeiter 
oſef Buszkowski, ſämmtlich aus Schönwalde. 
— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen, darunter ein Mädchen, welches heute auf dem 
Wochenmarkte einer Frau ein Taſchentuch mit 4,34 Mk. Inhalt aus der 
Taſche entwendete. 
— (Gefunden) wurde ein Kinderſtrumpf auf dem altſtädt. Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 8 
— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,12 Meter über Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
140 R. — Abgefahren iſt der Dampfer „Bromberg“ mit Ladung nach 
Danzig. — Nach einem Privatbriefe aus Krakau vom 16. Juni iſt das 
Waſſer der Weichſel dort 1,50 m geſtiegen; das zu erwartende Wachs⸗ 
waſſer müßte alſo morgen hier eintreffen. Die vorher verbreiteten Nach⸗ 
richten über hohes Waſſer haben unſere Niederungsbewohner mit Be⸗ 
ſorgniß erfüllt, die Befürchtung iſt aber unbegründet, da das Waſſer 
hier höchſtens um 1 m ſteigen kann, wenn nicht Bug und Narew, die 
unterhalb Warſchau in die Weichſel münden, Wachswaſſer haben. 
— (Viehmarkt). Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren aufge⸗ 
trieben 1 Kalb, 200 Schweine, unter letzteren 8 fette, welche mit 38—42 
Mk. pro 50 kg Lebendgewicht bezahlt wurden. 
— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln alte 2,10 Mk. pro Ctr., friſche 15 Pf. pro 2 Pfd., Zwie⸗ 
beln 5 Pf. pro Bund, Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Bund, Radieschen 10 Pf. 
pro 3 Bund, Kohlrabi 25 Pf. pro Mandel, Spargel 70 Pf. pro Pfd., 
Salat 10 Pf. pro 6 Kopf, Spinat 20 Pf. pro 3 Pfd., Gurken 10—40 
Pf. pro Stück, Stachelbeeren 10 Pf. pro Pfd., Schoten 20—25 Pf. pro 
Pfd., Kirſchen 25—30 Pf. pro Pfd., Erdbeeren 20 Pf. pro Maß, Praſſeln 
15 Pf. pro 2 Mandel, Pilze 10 Pf. pro Schüſſelchen, Butter 0,60—0,70 
Mk. pro Pfd., Eier 0,60—0,65 Mk. pro Mandel, Hühner alte 1,80 
bis 4,00 Mk., junge 0,80 — 1,80 Mk. pro Paar, Tauben 60—80 Pf. pro 
Paar. Fiſche pro Pfund.: Weißfiſche 15 Pf., 5.05 40 Pf., Karau⸗ 
ſchen 40 Pf., Schleie 40 Pf., 1 60 Pf., Breſſen 40-50 Pf., 
Barbinen 40 Pf. Krebſe 1,50—4,75 Mk. 
— Erledigte Schulſtellen). Neu gegründete Stelle zu Jo⸗ 
im Kreiſe Schwetz, evangel. (Meldungen an Kreisſchul⸗ 
cheuermann zu Schwetz.) Stelle zu Grabowo, Kreis Schwetz, 
(Kreisſchulinſpektor Scheuermann.) 


Mannigfaltiges. 
(Ein ſogenanntes Redaktionstintenfaß) zum 
ſpeziellen Gebrauch für weſtamerikaniſche Redakteure iſt kürzlich 
patentirt worden. Das Ding verbirgt unter den Tintenfäſſern 
eine Alarmglocke und einen Revolver. Während der Redakteur 
ſeine Hand dem Tintenglas nähert, als ob er die Feder ein⸗ 
tauchen wollte, berührt er eine Feder und ſetzt dadurch die 
Glocke in Bewegung, während gleichzeitig ein geladener Revolver 
in ſeine Hand fällt. 
(Eine reichgewordene Gemeinde). Aus Pittsburg, 
Pennſylvanien, wird vom 11. d. berichtet: Die kleine von 
Schulden arg geplagte presbyterianiſche Kirchengemeinde in Foreſt 
Grove bei Pittsburg iſt plötzlich ſebr reich geworden, da man 
auf dem Kirchhof eine ergiebige Petroleumquelle gefunden hat. 
1000 Fäſſer Oel werden bereits täglich gewonnen. Die be⸗ 
treffende Geſellſchaft, welche ſich zur Ausbeutung der Quelle ge⸗ 
bildet hat, wird der Gemeinde 90 000 Dollars jährlich zahlen. 


ae 

Herrn F. in G. Wir ſind leider nicht in der Lage, Ihren Wunſch 
zu erfüllen. Durch die Veröffentlichung würden Sie weiter nichts 
erreichen, als ſich und uns eine Anklage zuzuziehen. Wir geben Ihnen 
jedoch den Rath, ſich an einen Rechtsanwalt zu wenden und eine Wieder⸗ 
aufnahme Ihres Prozeſſes durchzuſetzen. Falls Sie dies nicht erreichen 
und dabei verharren, zu Unrecht verurtheilt zu ſein, ſo verſuchen Sie 
Ihr Recht durch ein Immediatgeſuch an Seine Majeſtät den Kaiſer zu 
erlangen. 

ehrere Abonnenten. Anonyme Zuſchriften, Anfragen ꝛc. können 
nicht berückſichtigt werden. Die Namen der Verfaſſer von Zuſchriften, 
Anfragen ꝛc. werden nur der Redaktion bekannt und bleiben durchaus 
verſchwiegen. Mit der Faſſung der Inſerate hat übrigens die Redaktion 
nichts zu thun. 


erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telographiſcher Berliner Börſenbericht. 
20. Junil 19. Juni 


hannesber 
inſpektor 
evangel. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ au . 234— 1233—80 
Wechſel auf Warſchau kurz 2. 1233—80 | 233—50 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 10050 10050 
olniſche Aa R 5 % „„ ı 13950 Rd: oe 67—70 
olniſche Liquidationspfandbriefe . . . » 65—10 60— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % ůUœvvl. . 98—20 B—20 
Diskonto Kommandit Antheile 14% „ 1202—10 | 201-—20 
Oeſterreichiſche Banknoten . . 173—90173—80 
Weizen gelber: Juni⸗Julu q ꝑqHt . 204— 204—75 
epi. Ol.. een 1 180-25 180—50 
loko in New york 8 95—40 94—40 
es une) a ae ra an 158— 156— 
Enn a 157— 1156— 
Wu RR FR TTDL I TI O LE 
i RIIEHEZ 99 148— 149—25 
Rüböl: r doe 69-20 69—20 
September⸗ Oktober 56—40 | 56--30 
Spirſius ee 
50er lo. ». on a en. 5] 5550| 55—40 
70er lol . » 2 2 0 er [ 35—40 35—40 
70er SuniQuli . .» .. x 32 24 85— 34—80 
70er Auguſt⸗Septbr 35 —40 


„ er DR 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4'/, pCt. reſp. 5 pCt. 
ie ab ne 19. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


pCt. ohne Faß unverändert feſt. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 
d. Loko nicht kontingentirt 36,50 M. Brief. 


Barometer 
Bewölk.] Bemerkung 
mm. 


56,25 M. 


Windrich⸗ 
St. tung und 
Stärke 


SWE 8 
0 4 
SWI 10 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (8; n. Trinitatis) den 22. Juni 1890. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9¼ Uhr: r ee Stachowitz. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. — Bor: und nachm. Kollekte 
für die Stiftung zum Gedächtniß der Kreuzkirche 1724 —1756. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Prediger Kalmus. 
Vorm. 1 6 hr; Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: a Pfarrer Andrieſſen. J 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: ge Paſtor Reh 


ehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Vorm. 9½ 


Eden Bac Kirche in Mocker: 
ſtor Gaedke. 


Uhr: Herr Pa 


1 


Die uns bei dem Tode und Begräb⸗ 
niß meiner geliebten Gattin, unſerer 
theuren Mutter, Tochter, Schweſter 
und Schwägerin Hedwig Feyer- 
abend zutheil gewordenen überaus 
großen Beweiſe herzlichſter Theilnahme, 
wie auch die trefflichen Troſtesworte 
des Herrn Pfarrer Jacobi am Grabe 
der unvergeßlichen Entſchlafenen haben 
uns in unſerer tiefen Trauer den 
herben Schmerz weſentlich gelindert 
und ſprechen wir hierfür tiefgefühl⸗ 
teſten Dank aus. 

F. Feyerabend, 
zugleich namens aller übrigen 
Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 
Grundſtücksverkauf betreffend. 


Das beim Abtragen der inneren Feſtungs⸗ 
werke in das Eigenthum der Stadt ge⸗ 
kommene Grundſtuͤck am nördlichen Aus⸗ 
gange der auf das Kriegerdenkmal durch⸗ 
gelegten Mauerſtraße, zwiſchen dieſer Straße 
und dem Kohlenhofe der Königlichen 
Garniſonverwaltung, in einer N 
Größe von 562 (JMeter, ſoll im ganzen 
oder in zwei Stücken zu 355 und 207 
[Meter meiſtbietend im Wege der Sub⸗ 
miſſion verkauft werden. 

Das Grundſtück ſtößt weſtlich an die in 
dieſem Jahre von der Stadt auszubauende 
Mauerſtraße, nördlich an den Platz am 
Kriegerdenkmal, welcher ebenfalls im Laufe 
des ur gepflaftert werden wird, und 
eignet ſich ebenſo zu einem Geſchäfts⸗, wie 
zu einem Wohnhauſe. 

Wir fordern demgemäß Bietungsluſtige 
auf, ihre Gebote in verſiegelten, mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift ren Schreiben 

bis zum 4. Juli 
Br 12 Uhr 
bei uns, Bureau I, einzureichen und zu 
dieſer Stunde der Oeffnung der abgegebenen 
Gebote beizuwohnen. 

Die Bedingungen des Verkaufs ſind im 
Bureau J einzuſehen, — können auch gegen 
50 Pf. Kopialien bezogen werden — un 
ſind von jedem Bieter ausdrücklich als ver⸗ 
bindlich anzuerkennen. Ein Plan des Grund⸗ 
ſtücks liegt im Bureau I aus. Die Grenzen 
des Grundſtücks ſind durch eingerammte 
Pfähle im Terrain markirt. 

Thorn den 12. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die für den Umbau des Reinigungs⸗ 
hauſes der hieſigen Gasanſtalt erforderlichen 
Abbruch⸗, Maurer⸗ und Zimmerarbeiten, ein⸗ 
ſchließlich Lieferung der Materialien, ſollen 
an einen Unternehmer vergeben werden. 
Die Bedingungen für die Ausführung der 
Arbeiten, ſowie der Voranſchlag im Betrage 
von Mk. 1900 ſind im Komptoir der Gas⸗ 
anſtalt einzuſehen. Ebendaſelbſt werden 
Offerten bis zum 
Mittwoch den 25. d. Mts. I Uhr 
entgegengenommen. 

Thorn den 19. Juni 1890. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Behufs Ausführung eines Kanals wird 
von morgen ab bis auf weiteres die Ma⸗ 
rienſtraße, der nördliche Theil der Bäcker⸗ 
und Grabenſtraße, ſowie der weſtliche Theil 
der Kloſterſtraße für Wagenverkehr und 
Reiter geſperrt. 

Thorn den 20. Juni 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Anfuhr von Gruben⸗ 
hölzeru. 

Am Montag den 30. Juni er. 
vormittags 9 Uhr 

ſoll in hieſigem Bureau die Anfuhr 

der in der Königlichen Oberförſterei 

Wodek eingeſchlagenen Grubenhölzer 

= 339 Fm. an den Bahnhof Schir⸗ 

pitz, ſowie das Verladen und Spediren 

derſelben auf der Eiſenbahn mindeſt⸗ 
fordernd verdungen werden. 

Die Bedingungen können im Bureau 
des Unterzeichneten eingeſehen und auch 
von demſelben gegen Einſendung von 
0,50 Mk. bezogen werden. 

Wodek den 18. Juni 1890. 


Der Oberförſter. 
Wallis. 

5 Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Am Montag den 23. Juni er. 
nachmittags 4 Uhr 
werde ich auf dem Grundſtücke des Be⸗ 
ſitzers Heinrich Nickel in Ober⸗Neſſau 

9 Haufen Kleehen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 20. Juni 1890. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Täglich friſch gebrannten 


, Kaffee 
in feinſten Haff empfiehlt 


Leopold Hey. 


PFF ĩ˙ Nor. 

Für gefallene Pferde 
ahle ich die höchſten Preiſe und zwar 
für ſolche, die ich abholen laſſe, 6 Mark, 
für ſolche, die mir auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, 9 Mark. 

A. Lledtke, Abdeckereibeſitzer, Thorn, 
Culmer Vorſtadt Nr. 80. 


Verdingung 
von Erd⸗ und Maurerarbeiten, 
Maurermaterial und Zimmer⸗ 


arbeiten. 

Für den Neubau eines Bäckereigebäudes 
in Oſterode ſollen nachſtehende Arbeiten 
und Lieferungen in drei Loſen vergeben 
werden. 


Los 1 Erd⸗ u. Maurerarbeiten im Werthe 
von rd. 5800 Mk. 

„ II Maurermaterial (aus⸗ 
ſchließlich Cement) rd. 14500 Mk. 
„ III Zimmerarbeiten rd. 4100 Mk. 


Die Zeichnungen, Verdingungsanſchläge 
und die Vertragsbedingungen liegen im 
Bureau ſowohl der f für 
den Neubau der Waſchanſtalt zu Thorn 
Mader dem N ea der Forti⸗ 
kation), als auch der Garniſonverwaltung 
u Oſterode in den Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
icht aus. 
Abſchriften der Verdingungsanſchläge und 
der Vertragsbedingungen koͤnnen von dem 
erſtgenannten Bureau gegen Erſtattung der 
ee bezogen werden. 
Vein agsfriſt 4 Wochen. 
Verſiegelte und mit entſprechender Auf: 
ſchrift, ſowie dem Datum des Verdingungs⸗ 
termins verſehene Angebote ſind 
bezüglich des Loſes I bis zum 
Dienſtag den 8. Juli d. Is. 
vormittags 11 Uhr, 
bezüglich des Loſes II bis zum 
Donnerſtag den 10. Juli d. Is. 
vormittags 11 Uhr, 
bezüglich des Loſes III bis zum 
Freitag den 11. Juli d. Is. 
oormittags 11 Uhr 
dem erſtgenannten Bureau portofrei einzu⸗ 
enden. 


Der Garniſon-Bauinſpektor. 


Salgge. 2 
Der Königl. Reg.⸗Baumeiſter. 
Mühlenbruch. 


‚Breitestr. 
HCigarren-, 
: Cigaretten- 


Snvaliditäts- u. 
Alters : Derfiherung. 


Die Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
beſchaffenden Arbeits- ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der 
C. Dombrowski ten Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 204. 


DO Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 
Ausſtattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 


einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


"sıe.ıb eiuvinonsfe d ALısnIL] 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Billigste Preise. 


Solideste Arbeit, 


. Te 


Prof. Dr. 
R. Virchow, Berlin, 
v. Gietl, Munchen (}), 
Reclam, Leipzig (5), 
v. Nussbaum, 
München, 
Hertz, Amsterdam, 
v. Korezynski, 
Krakau, 
Brandt, Kiausenburg. 


delStörungen nden 


ämorrhoidalbe⸗- 
5 


Wirkung auch von Frauen 


SAAAAAIA4A444 


Der vorgerückten Saiſon wegen 
verkaufe ich 


garnirte 


A > 
Damen- u. Kinderhüte® 
* 5 > 
< Sonnenidirmex. > 
48 . Biltigen a2. « 
Putz⸗ u. Modemagazin > 
<A. M. Dobrzynski, > 

Breiteſtr. 3 (Paſſage). 


A 
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Herbſtrüben, 


runde und lange, 

offerirt in vorzüglicher Qualität 
B. Hozakowski, 

Thorn. 
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Abfahrt und Ankunft der Füge in Chorn 


vom 1. Juni 1890 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 
nach 


Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 


Gemiſcht. Zug —1 Kl.) .. 8.05 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 2.21 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 6.39 Abends 


nach 
Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug 1—3 Kl.) . . . 7.42 Vorm. 
Genen (14 Kl.) . . 11.12 Vorm. 
emiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 2.48 Nachm. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) ... 7.19 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 


Stadtbahnhof 
vo 


Marienhurg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.06 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 5.15 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.24 Abends 


von 
Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.). . . 6.44 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.53 Vorm. 
le (1—4 Kl.) ... 5.34 Nachm. 

chnellzug (1—3 Kl.) .. . 10.41 Abends 


1.00 Nachts 
Hauptbahnhof 
nach 
Argenau - Inowrazlaw- Posen. 

Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.05 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.07 Nachm. 
8 (1-4 Kl.) . . . 726 Abends 
chnellzug (1—3 Kl.) .. . 10.56 Abends 


nach 
Ottlotschin - Alexandrowo. 
Schnellzug (1—4 Kl.) . . . 735 Vorm. 
Gemiſcht. Jug (14 Kl.) . . 12.09 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 7.16 Abends 


nach 
Bromberg - Schneidemühl - Berlin. 
erſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.33 Vorm. 
erſonenzug (1—4 15 . . . 12.07 Nachm. 
en 14 Kl.) . . . 555 Nachm. 
chnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10,58 Abends 


Hauptbahnhof 
von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug (1—3 Kl.). . . . 725 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.15 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.01 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.40 Abends 


von 
Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1-4 Kl.) . . 4.16 Nachm. 
Schnellzug (14 Kl.) ... 10.11 Abends 


von 
Berlin- Schneidemühl - Bromberg. 
Schnellzug 1—3 Kl.) . . . 7.20 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.38 Vorm. 
een (13 Kl.) . . . 5.55 Nachm. 
erſonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.38 Nachts 


Apotheker Rich. Brandts 


Schweizerpillen 
feit über 10 Jahren von Profeſſoren, praktiſchen Rerzten und 
dem Publikum als billiges, angenehmes, licheres 5 un⸗ 
Ichädliches Haus- u. Heilmittel angewandt u. empfo len. 
Erprobt von: 


Prof. Dr. 
v. Frerichs, Serunch), 
v. Seanzoni, 

Würzburg, 

C. Witt, Copenhagen, 
Zdekauer, 

St. Petersburg. 
Soederstädt,Kasan, 
Lambl, Warschau, 
Forster,Birmingham, 


Unterleibsorganen 


chwerden, Leber- 


den, trägem Stuhlga Gewohnheit gewordener 
Stuhlderhaltung und a Fe wie: Ropf⸗ 
chmerzen, Schwindel, Athemnoth, Beklemmung, Appekit⸗ 
Iofigkeif ste. Apotheker Richard Brandt’s Schweizerpillen find wegen ihrer milden 
wässern, Grapfen, D r den ſcharf wirkenden Salfen, Bitter 


ütze fi 
vor nachgeahmten Präparaten, indem man in den Apotheken ſtets nur äche Mpv- 
Iheker Richard grandt'ſche Schweigerpillen (Preis pro Schachtel mit Gebrauchs 
Anweiſung Ak. 1.—) verlangt und dabei genau auf die oben abgedruchte, auf jeder Schachtel 
befindliche geſetlich geſchützte Marke (Etikette) mit dem jurifen Kreuze in 
ruthem Felde und den Namenszug Rdıv. Brandt achtet. — Die 
mit einer täuſchend ähnlichen Verpackung im Verkehr befindlichen nadjgeahmten Schwelzer· 
pillen haben mit dem ächten Präparat weiter nichts als die Bejeichnüng : „, 
gemein und es würde Daher jeder Käufer, wenn er nicht vorfichtig iſt und ein nicht mit 
der oben abgebildeten Marke verfehenes Präparat erhält, fein Geld umſonſt ausgeben. — 


Die Beftandtheile der ächten Schweizerpillen find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Ab „ 
Pitterkler, — 9 8 lr. 


beim Aufkaufe u 


weizerpillen‘“ 


Porter 

Grätzer 

Braunsberger 

Höcherlbräu 
(vielfach preisgekrönt) 

Bairisch (hiejiges) 

empfiehlt die Biergroßhandlung von 

Leopold Hey, 


Culmerſtraße Nr. 340/41. 


Geräucherter Rücken ſpeck 

und Salzſpeck, geräucherter 

Bauchſpeck, do. Schinken und 
ee 

iſt preiswerth zu haben bei 1 
Walendowski, 


Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 


Hafer und Erbſen, 


von der Saat zurückgeblieben, 
offerire billigſt. ug 
H. Safian. 


Hochfeinen Matjeshering 


empfiehlt Leopold Hey. 


Bier 


Mehrere 


Malergehilfen 


und Anſtreicher ſucht 
A. Baermann, Malermeiſter. 


Geſellen und Lehrlinge 


verlangt A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 


4 
Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 
F. Radeck, Schloſſermeiſter, 
Mocker. 


Gaskocher, Kochherd, 
Haus⸗ und Küchengeräth und Werkzeuge 
ſind umzugshalber ganz billig zu verkaufen. 

Gohl, Schillerstraße 410. 


n meinem Haufe Brücenitrake 36 ſind 

herrſchaftliche n u. Speicher 
zu vermiethen. 55 auunternehmer 
Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 
und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ 
trakte abzuſchließen und die Beträge für die 
Miethen ꝛc. einzuziehen. Rasmus. 


1 Wohnung, 3. tage, iſt vom 1. Oktober 


zu vermiethen Katharinenſtraße 205. 


Grau. 
Yüderitrabe 257 iſt die 2. Etage zu ver: 
miethen. Hintzer. 


Stellungen nebit Wagenremiſen zu ver: 


miethen. Blum, Culmerſtraße. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Viktoria-Garten. 
Sonnabend den 21. Juni er. 
Grosses Extra- 


Militär-Goncert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Zum Beſten 
des Garniſon⸗Unterſtützungsfonds. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützen brüderſchaft. 


Das diesjährige 


Köligſchießen 


findet am 


25., 26. und 27. Juni 
ſtatt. Daſſelbe beginnt am erſten Tage 
nachmittags 3 Uhr. 

An allen drei Tagen 


Concert 


im Schützengarten. 
Anfang 8 Uhr abends. 

Nichtmitglieder haben nur zu den 
Concerten am 25. und 26. en Zutritt. 
Eintrittsgeld 50 Pf. pro Perſon und Tag. 
Kinder 20 Pf. 

Probeſchießen Donnerſtag den 19. und 
Freitag den 20. Juni nachmittags 3 Uhr. 


Der Vorſtand. 
Kaufmanns Bierhale, 


Sonnabend abends 7 Uhr: : 
Malta = Kartoffeln mit 
Matjeshering. 


Es ladet freundlichſt ein 
A. Rutkiewiez. 


Den geehrten Herrſchaften Thorns und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich 


Gasthaus Ottlotschin, 


vormals Kannenberg, übernommen habe 
und ich mich bemühen werde, für gute 
und reelle Bedienung zu ſorgen. Auch 
bin ich gern bereit, für Herrſchaften, die 
ihren Kaffee ſelbſt bereiten wollen, kochendes 
Waſſer, ſowie das nöthige Kaffeegeſchirr zur 
Verfügung zu ſtellen. 
Hochachtungs voll 
C. Thiel, Ottlotſchin. 
Daſelbſt ſind auch Sommerwohnungen 
zu vermiethen. 
Ein fein möblirtes Zimmer nebst Nabinet, 
beides nach vorn gelegen, iſt von ſofort 
zu vermiethen Gerechteſtraße 128, 3. 
Ein Laden und 1 großer Keller iſt vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
F. v. Koblelska. 
Verſczungs halber iſt die von Herrn Haupt⸗ 
mann Lauff innegehabte 2. Etage, 7 
Zimmer nebſt Zubehör, von ſofort zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraße 340/41. 
Ein Wohnung von 4 Zimmern nebit 
Zubehör von ſogleich zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 
1 möbl. Z., m. od. o. P., Gerſtenſtr. 134. 
1 kleine Wohnung, 4. Etage, vom 1. DE 
tober zu vermiethen Katharinenſtraße 
Nr. 205. Grau. 


Eine kleine möbl. Wen von ſofort zu 
vermiethen erechteſtraße 129. 
Wenns von 3 J., Kab., Mädchengel., 


Küche ꝛc. vom 1. Juli cr. ab zu ver: 
miethen Tuchmacherſtraße 186, 1 Tr. 


in möbl. Zim. mit hellem Schlafz. und 
Burſchengel. v. ſof. zu v. Strobandſtr. 74. 


Wohnungen von 2 Zimmern, 


Entree, Kabinet, 
Küche und Zubehör, ſowie auch ſolche von 
3 Zimmern per 1. Oktober zu vermiethen 
Mauerſtraße 395. W. Hoehle. 


Treundl. geräumige Familienwohnung zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


Sonmertheater in horn. 


Viktoria - Garten. 
Gaſtſpiel des Pötter'ſchen 
Theater⸗Enſembles. 
Donnerſtag den 26. Juni er. 


Eröffnungs⸗Vorſtellung 
Der Jour fix. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Hugo Bürger. 
©. Pötter, Theaterdirektor. 


Ta glicher Staleuder. 


18%, 


Dienſtag 


9 


Sonnabend 


n 


Auguſt 


